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Aenderungen der zweiten bi. incluſive ſochsten Auflage N ich faſst Inhaltlichiſt die neueſte Auflage durch einige Anmerkungen und Citate (diesmal aus
Palmieri-Ballerini, D'Hannibale und Zitelli) ſowie durch neueſte Congregations—Heſchlüſſe bereichert worden, und gibt wiederholtes Zeugnis von dem unabläſſigenRingen nach thunlicher Präeiſion und Klarheit des Ausdruckes. Selbſt zwei
während des Druckes noch bekanntgewordene Pönitentiarie⸗Entſcheidungen und
eine praktiſche Frage betreſſs des Erbrechtes der Kinder, die theils einer
ehelichen, theils einer eivilrechtlichen Verbindung entſtammen, mit ihrer Löſungwurden dem und 14 ande als Addenda hinzuge ügt Und der anfänglichePreis iſt trotz der Vermehrung de Inhaltes und trotz aller nicht erhöht,ſondern geminder vorden

Lin rofeſſor 0 Schmuckenſchläger.
5 Die Bauführung des Alittelalters. Studie über die Kirche des

H. Victor U Ranten von Stephan Beiſſel, Mit Abbildungen.
Zweite vermehrte und verbeſſerte Ausgabe. Freiburg, Herder, — 1889
232 190 und 192— 8 Preis 7.50 —4.50

Dieſes ſtattliche Buch iſt eine Geſammtausgabe der Vi mehreren Er
gänzungsheften 3 den „Stimmen aus Maria Laach“ erſchienenen Einzelnſtudien
über die Baugeſchichte der Xantener Victorskirche, II die Baumittel und Qu
koſten und III die Ausſtattung der Kirche. Neu iſt hauptſächlich der Anhang 3u
den genannten ret Theilen 149—192). Wir haben hier ein Werk vor Uns,
von dem ſagen kann: ſo iſt PS recht, ſo ſollten alle derartigen Werke ab
gefaſst werden Freilich iſt dies Mangel an Urkunden gewöhnlich unmöglich.
Obwohl eine Specialarbeit über einen beſchränkten Gegenſtand, geht der Inhalt
de Ganzen eit Üüber Ein bloß örtliches Intereſſe hinaus und bietet 9
ſchätzenswerte Beiträge ur allgemeinen Kirchencultur⸗ und Kunſtgeſchichte In den
drei Theilen: Baugeſchichte (SS 230), Geldwert nd Arbeitslohn O/ 174),
Ausſtattung S 135) liegt ein immenſes Material wiſſenſchaftlich verarbeitet
vor Unſtreitig gilt dieſe Kirche des zu den Martyrern der thebäiſchen Legion
gerechneten heiligen Victor un XRanten am Rhein, deren er Gründung auf die
heilige Kaiſerin Helena zurückgeführt wird und die in ihrer jetzigen Beſchaffenheit
als ein Werk erſcheint, deſſen Aufführung und Ausſtattung volle ſechs ahr⸗
hunderte zuſammengearbeitet aben, UL ihre ehrwürdigen Erinnerungen, durch
die Großartigkeit ihrer Anlage und durch die von keiner barbariſchen Zerſtörung
oder übel angebrachten Reſtaurierung erührte Einrichtung als ein kirchlichesKunſtdenkmal der ſeltenſten Art Fa ſie erfreut ich auch noch des ganz beſonderen
Umſtandes, daſs bei ihr ern archivaliſcher Beſtand von mehr als 3000 Urkunden
erhalten geblieben iſt, durch deren nhalt ein eigenes Verſtändnis des HE⸗
ſammten Que und ſeiner einzelnen Beſtandtheile ermöglicht ird Für den
Culturhiſtoriker liegt aber ein noch höherer Wert darin, daſs aus dem, was auf
Grund dieſer Aufzeichnungen über die Art des Wirkens der mittelalterlichen
Künſtler und Bauleute, über reis⸗ und Lohnverhältniſſe jener Zeiten, Lebens
elſe U. dgl mit etheilt wird, ſich auch ein ganz eigenthümliches ild von der
mittelalterlichen Kunſtthätigkeit überhaupt zuſammenſetzt, das aus bloßen Ab
ſtractionen onſt nie werden kann, das ber den glaubensvollen Charakter
jener oft miſsverſtandenen Jahrhunderte in einem ſehr vortheilhaften
ſcheinen läſst. Auf die chriſtlichen Kunſtprineipien fallen ab und 5 die herr
lichſten Streiflichter. Dabei erweitert der Verfaſſer ſein Herz über alle Zeiten,
Pie aus den Worten hervorgeht: 5„  5 nirgendwo einſeitiger Eifer für die
große un de Mittelalters ſpätere Blüten abbrechen! Nur gefühlloſer Purismus
kann Eerke zerſtören, welche als Kinder threr Zeit und als Zeugen der Frömmigkeit
päterer Jahrhunderte Achtung und Erhaltung verdienen. Der menſe Geiſt
iſt ſo reich, daſs in jedem Jahrhundert eue ormen Ucht und findet, Um m
ihnen ſeine Gedanken auszuſprechen.“
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